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SCIjeobor ©tonn: gut llïadjt.

fenbe Belieferung mit SD^afjagortx für biele

©djtüffeügnbuftrien gerabegu lebenswichtig.
jpeutgutage wirb eS immer fdfwieriger, 3Balja=

gonifiülg 31t gewinnen. SBir müffen immer Wei»

ter borbringen, um ba£ Befte £oIg gu finben.
©S ift flar, baff bie Soften immer goffer Werben,
je Weiter man fidj bon ftiefjenben ©eWäffern
ober anberen SBaffetWegen entfernen muff

gft ein Baum gefällt, fo Wirb er in 18 ober
'20 griff lange Blöde gerfdjnitten; ein guter
Baurrt gibt brei ober biet Blöde, gn einem
galle fat) idj einen Bannt, bei fieBen Blöde
lieferte — er War nämltdj in einer ^ötje bon 30

guff über bem Bobeit gegabelt, fo baf$ brei
Blöde au£ bem Seit oberhalb her ©abelung unb
nier Blöde auS bem fjaüptftamm gefcfjnitteu
Werben tonnten.

©ie Qerteitung Wirb bon etwa gWangig 8Ir=

beitern borgenommen, bie auf beibett (Seiten be£

BtodeS aufgefteïlt finb. ©ann Wirb her Blod ge=

bädjfelt, befdalagen unb abgeïantet, bamit er

mögliöfjft reibungslos über ben KnüfWetbamm
gleitet. ®ie alterfdfjWecfte Slrbeit ift eS, baS Bia»
tgagoni boit 0rt unb ©teile gu bringen, benn

fefet, Wo Bcabagoni immer feltener Wirb, muff
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man bie Blöde oft erft fedjS ober fieben Bieüeu
weit bis gur ©taifinen=Sinie fc^Ieppen, auf ber

fie bann gum nädjften flieffenben ©ewäffer ge=

bradjt Werben. Sßenn bie SBegfpttr borbereitet
ift, Werben lange ©tat)lfeile um DaS rüdwärtige
©nbe beS BlodeS gewunben, unb tjuubert unb

me'tjr Arbeiter begießen ifjre often tängS ber

©trafje. ©utdj ben Borarbeiter ltnb einen Bor»
finger ermutigt, ftraffen fie alle ihre BcuShetn

an — itnb her mächtige Blod beginnt feine

SBattberung gur Stufte.

©in Wertbotter Btatfagoniblod faitn 10 000
©oltar einbringen. ÜKandfeSmal finbet man
einen Baum, ber eine gang befonberS boftbarc

gorm ober ©brenfetung aufweift. ätHerbingS

gibt eS feinertei äußere Singeidjen, auS benen

man entnehmen tonnte, ob ein Blod biefe wert»

botten Cgigenfd^aften îjat ober nicht.

gu ben älteften BM)agoni=3SäIbern ber ©rbe

gehören bie BebWoobS, bie BotlgoIgWälber in

Kalifornien, bereit gerftörung aber rafd) fort»
fdjreitet. ©S ift jebt mein Beflreben, etWaS für
bie ©rbattung biefeS foftbaren IpotgeS gu tun.

SB. &

3ur
Borbet ber Sag! Bun lab tnicb) unoerftettt

©enteren biefer 6tunbe nolten grieben!
Bun finb mir unfer; non ber freien Bßelt

S5af enblieb uns bie bdtge Bacbt gefebteben.

Sab einmal noeb, eb fid) Bein Buge f(bliebt,

©er Siebe ©trabt fid) rückhaltlos entäünben ;

Bocb einmal, eb im Sraum fie fid) nergifet,

Blieb beiner ©timme lieben Saut empftnben!

BSas gibt es mebr! ©er fülle finabe minbt

3u feinem ©tranbe locbenber unb lieber;
Unb mie bie Bruft bir atmenb febroettt unb finbt,

Srägt uns bes ©cbluntmers Böelte fanft hinüber. sEieoboc ©torm.

Späte
S8on Xtjeot

gib befattb mid) in ber Bäbe einer norböeut»
fd)en ©tabt auf bem Sanbbaufe eitteS greun»
be§. SBir ballen einen grofeit ©eil ber gugenb
gufatnmen beriebt, bis Wir faft am ©d)lttfic ber»

felBen burd) bie Berfdjiebenljeit nnfereS Berufes
getrennt Würben. SBäbrenb ber gWangig gabre,
irt benen Wir itnS nietet gefel)en, War er ber
©Ejef eines bon ihm gegrünbeten bebeutenben
ßanblitngSbauieS geworben; mid) bitten bie

Berbältniffe in bie grentbe getrieben unb bort
für immer feftgebalten. gebt War idb enbliib
einmal Wieber in ber tpeimat.

#ofen.
or ©to'mt.

®ic grau beS ipattfeS tjatte id) bisher nod)

nidjt gebannt. — ©ie War nidjt jung mebr; aber

in ihren Bewegungen War nod) bie Seidjtigbeit
ber gugettb, unb il)re ruhig blidenben Singen

ioaren bon einer binblidjert Klarbett. ®S berrfdjte
gWifdjen biefett beiben Bîenfdjen, Wie id) balb

gu bent erben ©elegenîjeit batte, eiue gegenfeitige

faft.bräutlidje Bitdfidjtnabme. SBenn fie gum
grübftüd frifdj gebleibet in bett ©aal trat, fttdj»
ten il)te Singen guerft nad) il)m unb taten an
bie feinen bie fülle grage, ob fie ib)m fo gefalle,
©ann öerfdjwanb für einen Slugenblid bie tiefe
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fende Belieferung mit Mahagoni für viele

Schlüssel-Industrien geradezu lebenswichtig.
Heutzutage wird es immer schwieriger, Mahn-

goniholz zu gewinnen. Wir müssen immer wei-
ter vordringen, um das beste Holz zu finden.
Es ist klar, daß die Kosten immer hoher werden,
je weiter man sich von fließenden Gewässern
oder anderen Wasserwegen entfernen muß.

Ist ein Baum gefällt, so wird er in 18 oder
20 Fuß lange Blöcke zerschnitten; ein guter
Baum gibt drei oder vier Blöcke. In einen?

Falle sah ich einen Baum, der sieben Blöcke

lieferte — er war nämlich in einer Höhe voi? 30

Fuß über dem Boden gegabelt, so daß drei
Blöcke aus den? Teil oberhalb der Gabelung und
vier Blöcke aus dem Hauptstamm geschnitten
werden konnten.

Die Zerteilung wird von etwa zwanzig Ar-
beitern vorgenommen, die auf beiden Seiten des

Blockes aufgestellt sind. Dan?? wird der Block ge-

dächselt, beschlagen und abgekantet, damit er

möglichst reibungslos über den Knüppeldamm
gleitet. Die allerschwerste Arbeit ist es, das Ma-
hagoni von Ort und Stelle zu bringen, den??

jetzt, wo Mahagoni immer seltener wird, muß
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man die Blöcke oft erst sechs oder sieben Meile??
weit bis zur Draisinen-Linie schleppen, auf der

sie dann zum nächsten fließenden Gewässer ge-
bracht werden. Wenn die Wegspur vorbereitet
ist, werden lange Stahlseile um das rückwärtige
Ende des Blockes gewunden, und hundert und

mehr Arbeiter beziehen ihre Posten längs der

Straße. Durch den Vorarbeiter und einen Vor-
singer ermutigt, straffen sie alle ihre Muskel??

an — und der mächtige Block beginnt seine

Wanderung zur Küste.
Ei?? wertvoller Mahagoniblock kaun 10 000

Dollar einbringen. Manchesmal findet mau
einen Baum, der eine ganz besonders kostbare

Forin oder Sprenkelung aufweist. Allerdings
gibt es keinerlei äußere Anzeichen, aus dene??

mau entnehmen könnte, ob ein Block diese wert-
vollen Eigenschaften hat oder nicht.

Zu den älteste?? Mahagoni-Wäldern der Erde

gehören die Redwoods, die Rotholzwälder in

Kalifornien, deren Zerstörung aber rasch fort-
schreitet. Es ist jetzt mein Bestreben, etwas für
die Erhaltung dieses kostbaren Holzes zu tun.

M. H.

Zur
Vorbei der Tag! Nun laß mich unverstellt

Genießen dieser Stunde vollen Frieden!
Nun sind wir unser; von der frechen Welt
Zat endlich uns die heilge Nacht geschieden.

Nacht.
Laß einmal noch, eh sich dein Auge schließt,

Der Liebe Strahl sich rückhaltlos entzünden;

Noch einmal, eh im Traum sie sich vergißt,

Mich deiner Stimme lieben Laut empfinden!

Was gibt es mehr! Der stille Knabe winkt

Zu seinem Strande lockender und lieber;
Und wie die Brust dir atmend schwellt und sinkt,

Trägt uns des Schlummers Welle sanft hinüber. Theodor Storm.

Späte
Ran Theo?

Ich befand mich ii? der Nähe einer norddeut-
scheu Stadt auf dem Landhause eines Freun-
des. Wir hatten einen große?? Teil der Jugend
zusammen verlebt, bis wir fast am Schlüsse der-
selben durch die Verschiedenheit unseres Berufes
getrennt wurden. Während der zwanzig Jahre,
in denen wir uns nicht gesehen, war er der
Chef eines von ihm gegründeten bedeutende??

Handlungshauses geworden; mich hatten die

Verhältnisse in die Fremde getrieben und dort
für immer festgehalten. Jetzt war ich endlich
einmal wieder in der Heimat.

Rosen.
or Storm.

Die Frau des Hauses hatte ich bisher noch

nicht gekannt. — Sie war nicht jung mehr; aber

in ihre?? Bewegungen war noch die Leichtigkeit
der Jugend, und ihre ruhig blickenden Augen
waren von einer kindlichen Klarheit. Es herrschte

zwischen diesen beiden Mensche??, wie ich bald

zu bemerken Gelegenheit hatte, eine gegenseitige

fast bräutliche Rücksichtnahme. Wenn sie zum
Frühstück frisch gekleidet in den Saal trat, such-

ten ihre Auge?? zuerst nach ihm und taten an
die seinen die stille Frage, ob sie ihm so gefalle.
Dann verschwand für einen Augenblick die tiefe
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